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deutung zukommt. Noch stärker tritt sie hervor, wenn eine weiche Klangfarbe

entstehen soll. So sind z. B. in Konzertsälen Gemenge aus Kalk
und Sand oder aus Cementkalk und Sand als Putzmörtel nicht angebracht,

sondern es verspricht einzig der Gipsmörtel eine entsprechende Wirkung.
Der obersten Schicht dieses Mörtels ist Sand nicht beizumengen, und es

ist eine sorgfältige Glättung der Oberfläche des Putzes anzustreben, damit

alle Rauhheiten und Unebenheiten vermieden werden. Völlig ohne Sand

hergestellter Gipsputz übt die günstigste Wirkung aus; man fertigt ihn am

besten aus Gips, welcher bis zur Weissglut gebrannt wurde. Die stark

elastische, zarte Fläche dieses Putzes ist für die Rückwirkung der Schallwellen

und für die Erzielung.einer weichen Klangfarbe besonders vorteilhaft.

In Hinsicht auf Wärme- und Schallübertragung verdient ein solcher Putz

ebenfalls den Vorzug, dagegen muss die Austrocknungsfrist für ihn und

das unter ihm ruhende Mauerwerk höher angesetzt werden als für Putz

aus Kalk- oder Kalk-Cement-Sandmengen. Der letztere Nachteil wird
dadurch zumeist belanglos werden, dass Malereien oder Bekleidungen der

Wände mit Fournüren, Stoffen, Tapeten u. dgl. sofort nach dem

Austrocknen angebracht werden können, während die Alkalien des Kalks und

namentlich die der Cémente auf Jahre hinaus eine Beschädigung solcher

oft kostbaren Ausstattungen gewärtigen lassen, sobald ein Feuchtwerden

des Verputzes eintritt. Dies kann aber durch Schwitzwasserbildung

selbst dann erfolgen, wenn alle Feuchtigkeitsursachen durch entsprechende

Vorkehrungen ferngehalten sind, während die Umwandlung der Alkalien

in kohlensaure Verbindungen im Inneren der Räume besonders langsam

vor sich zu gehen pflegt, weil ein gewisser, für Cémente nicht unbeträchtlicher

Wassergehalt des Mörtels zu diesem Vorgange erforderlich ist.

Eidg. Polytechnikum. Mit Beginn des Studienjahres 1899/1900

übernimmt, an Stelle des zurücktretenden Herrn Prof. Dr. Hersog, Herr
Prof. Dr. K. Gnekm die Funktionen des Direktors. Zum Vorstand der
chemisch-technischen Schule wurde an Slelle von Prof. Dr. G. Lunge, der

zurückgetreten ist, Herr Prof. Dr. E. Bamberger gewählt.

Konkurrenzen.

Mustergültige Pläne für Volksbäder. Einen Wettbewerb zur
Erlangung mustergültiger Pläne für Volksbäder hat die «Deutsche Gesell--

schaft für Volksbäder» unter den Architekten und Ingenieuren Deutschlands

ausgeschrieben. Zu entwerfen ist eine grosse Anstalt für 200 Badende

pro Stunde und eine kleine für 40 Badende, und zwar in je zwei

Lösungen für einen freiliegenden und einen von Nachbargebäuden
eingeschlossenen Bauplatz. Die Bewerber können die Aufgabe im ganzen
Umfange bearbeiten oder sich nur mit je einem oder je zwei Plänen für eine

grosse oder eine kleine Anstalt beteiligen. Zur Erteilung von Preisen ist
der Betrag von 3000 Mk. ausgesetzt, der so verteilt werden soll, dass für
die besten Entwürfe zu einer Anstalt -zwei Preise von je 900 Mk., zu
einer kleinerj zwei Preise von je 600 Mk. gewährt werden. Termin :

31. Dezember d. J. Preisrichter sind die HH. : Baurat Böckmann, Baurat

Hersberg, Ober-Baudirektor Hinckeldeyn, Admiral Hollmann, Baurat

Kayser, Professor Dr. Lassar, Geheimer Ober-Medizinalrat Professor
Dr. Pisior, Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Rubner und Baurat
Schmieden, sämtlich in Berlin. Die Bedingungen des Wettbewerbes sind
von der Geschäftsstelle der Gesellschaft in Berlin N. W., Karlstrasse 19,
kostenfrei zu beziehen.

Preisausschreiben.

Preisausschreiben der Centralkommission der Gewerbemuseeir

Zürich und Winterthur. Gegenstand des diesjährigen, unter schweizerischen

und in der Schweiz niedergelassenen Kunstgewerbetreibenden erlassenen

Preisausschreibens bilden: die Dekoration einer Fayence-Vase (Malerei,
Preise 250 Fr.), eine Decken-Dekoration (Malerei, Preise 400 Fr.), ein

Titelblatt für den Jahresbericht eines Gewerbemuseums (Preise 150 Fr.)T
eine Thürfüllung in Schmiedeisen (Preise 150 Fr.), ein Treppenpfosten

aus Holz (Preise 300 Fr.). Sämtliche Objekte sind im Charakter der

modernen Stilrichtung zu entwerfen. Preisrichter: E. Jung, Präsident
Prof. L. Calame, Prof. Recordon, Dir. A. Pfister und Dir. L. Zehnder.
Termin: 15. November 1899. Programme können bei den genannten
Gewerbemuseen bezogen werden.

Nekrologie.

t R. W. Bunsen, der durch seine erfolgreichen Forschungen auf den

Gebieten der Chemie und Physik um die Wissenschaft hochverdiente
Gelehrte ist am 16. August, 88jährig, in Heidelberg gestorben, wo er von»

1852—1886 als Universitätslehrer gewirkt hat. Mit genialer Konzeption
und exaktester Ausführung seiner vielen und mannigfaltigen Arbeiten
vereinte der Verstorbene eine glückliche Begabung für die Konstruktion

von Apparaten. (Galvanisches Element, Gasbrenner u. s. w.) Von seinen

berühmt gewordenen Untersuchungen seien hervorgehoben diejenigen über
das spezifische Gewicht, die Absorption der Gase, den Einfluss des Drucksauf

den Schmelzpunkt, die Diffusion der Gase, elektrolytische Gewinnung
der Alkali- und Erdalkalimetalle. Seine bekannteste Entdeckung ist die

in Gemeinschaft mit H. Kirchhoff 1859 in Heidelberg gefundene und in
«Chemische Analyse durch Spektralbeobachtungen» beschriebene Spektralanalyse,

eine wissenschaftliche Grossthat von weittragender Bedeutung.
Bunsen ist auch der Entdecker des Magnesiumlichtes, ebenso hat er

zuerst Magnesium in grösserer Menge hergestellt.

Redaktion: A. WALDNER
Flössergasse Nr. i (Selnau) Zürich.

Vereinsnachrichten.

Gesellschaft ehemaliger Polytechniker.

Stellenvermittelung.
Gesucht für ein grösseres städtisches Gas- und Wasserwerk ein

jüngerer Ingenieur als Betriebsassistent und für Ausführung von
Neubauten. (1206)

Gesucht nach England ein Maschineningenieur, der im Turbinenbau

vertraut ist. (1207)
Gesucht ein Ingenieur, welcher der deutschen und französischen

Sprache mächtig ist und einige Erfahrung im Tunnelbau hat. (1208)
Auskunft erteilt Der Sekretär : H. Paur, Ingenieur,

Bahnhofstrasse-Münzplatz 4^ Zürich.

Submissions-Anzeiger.
Termin Stelle Ort Gegenstand

21. August

22. »

24. »

25. »

25. »

25. »

25. »

25. »

26. »

26, />

27. »

29. »

J. Stettbacher, Bezirksrichter

Direktion der eidg. Bauten

V. Chaudet, Architekt

AI. Rickenbach, Notar

Gemeinderatskanzlei

Joh. Bäriswyl, Grossrat
Bauleitung der neuen
Elektricitätswerke der Stadt Bern

Gemeinderatskanzlei - ¦

H. Griesser, Bäcker

Städtisches Baubureau

Schmid, Gemeinderat

Strassenbahnverwaltun g

Schwamendingen
(Zürich)

Bern, Bundeshs. Westbau,

Zimmer Nr. 97
Vevey

Arth «z. Turm»
(Schwyz)

Gerliswil (Luzern)

Alterswyl (Freiburg)
Bern, Bundesgasse

Nr. 17
Muri (Aargau)

Weiach (Zürich)

Schaffhausen

Guntalingen (Zürich)

Zürich, Hufgasse Nr. 7

2. Stock

Bau eines Spritzenhauses in Schwamendingen.

Malerarbeiten für die landwirtschaftliche Versuchsanstalt auf dem Liebefeld bei Bern.

Sämtliche Arbeiten für den Bau der Stationen Vevey, Chardonne und Pèlerin der
Drahtseilbahn Vevey-Chardonne-Pélerin.

Bauarbeiten für die Rufibergstrasse und den Lagerplatz am See in der Gemeinde
Arth. Länge der Strasse 5730 m. Erd- und Felsbewegung etwa 20000 ms.

Bau eines Feuerwehr-Requisitengebäudes, verbunden mit zwei Arbeitsschullokalen und
einer Wohnung in Gerliswil.

Renovationsarbeiten an der Kirche in Alterswyl.
Lieferung der Schienen und des zugehörigen Oberbaumaterials für die neue

elektrische Strassenbahnlinie der Stadt Bern.
Schreiner-, Glaser-, Schmiede-, Schlosser- und Spenglerarbeiten für den Schulhausumbau

Muri.
Herstellung eines etwa 160 m langen Zementsockels und eines etwa 160 m langen

eisernen Hages um den Schulgarten in Weiach.
Sämtliche Bauarbeiten für drei Transformatorenhäuschen der städtischen Licht- und

Wasserwerke in Schaffhausen.
Bau einer gewölbten Brücke (etwa 40 mfi Beton) über den Mühlebach an der Strasse

III. Klasse Guntalingen-Ober-Stammheim.
Ausführung der Grabarbeiten auf eine Länge von etwa 2400 m für das Verlegen von

Speise- und Rückleitungskabeln zum Umbau der städtischen. Strassenbahn Zürich.
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